
Sommerzeit ist Urlaubszeit – und
die liebsten Haustiere müssen ei-
ne Weile ohne ihre Familie aus-
kommen. Denn Katzen reisen
nicht besonders gerne, sie blei-
ben lieber in ihrem Revier, in ih-
rer gewohnten Umgebung. Aber
sie brauchen während der Ur-
laubszeit selbstverständlich Fut-
ter und Betreuung. „Catsitting“
ist eine Form der Urlaubsbetreu-
ung, die immer mehr Anhänger
findet, wissen die Experten der
Fachmarktkette Fressnapf.

Das Catsitting funktioniert
ähnlich wie das Babysitting: Zu
vereinbarten Zeiten kommt ein
Mensch zu Ihnen nach Hause,
der Erfahrung im Umgang mit
Katzen hat und Ihr Tier mit allem
Notwendigen versorgt. Er gibt
Futter, frisches Wasser, reinigt die
Katzentoilette, entsorgt den Ab-
fall und nimmt sich Zeit für Strei-
chel- und Spieleinheiten. Zwei-
mal pro Tag eine persönliche An-
sprache zu haben, ist für Daheim-
gebliebene empfehlenswert. Sind
Sie länger verreist und Ihr Tier
hat keinen Katzenpartner an sei-
ner Seite, ist eine Katzenpension
womöglich die bessere Lösung.

Welche Möglichkeiten
gibt es?

Gerade im Internet finden Sie
viele Angebote und Börsen für
Tier- oder Katzensitting. In

Deutschland funktionieren eini-
ge dieser Vermittlungen nach
dem Prinzip der kostenlosen, ge-
genseitigen Hilfe: Sie nehmen die
Betreuung für Ihre Katze(n) in
Anspruch, dafür kümmern Sie
sich in einem anderen Zeitraum
um die Katze(n) eines anderen
Besitzers. Tierschutzvereine bie-
ten ebenfalls Datenbanken für
die Urlaubsvertretung auf Gegen-
seitigkeit an. Sie koordinieren die
Tiersitter-Adressen für die Aktion
„Nimmst du mein Tier, nehm’ ich
dein Tier“ des Deutschen Tier-
schutzbundes e.V.

Daneben gibt es Catsitting-An-
gebote, bei denen Sie für die Be-
treuung bezahlen. Das kann von
Vorteil sein, wenn Sie auf beson-
ders sachkundige Catsitter ange-
wiesen sind oder Wert legen. Na-
türlich müssen sich Catsitter be-
sonders durch Erfahrung mit
Katzen oder anderen Haustieren
qualifizieren. Vielleicht entschei-
den Sie sich doch, Ihr Tier lieber
einer Gastfamilie anzuvertrauen,
dann erkundigen Sie sich doch
vorher einmal bei Ihrer Familie
oder in den Tierasylen oder bei
der Rassekatzenföderation.

Haben Sie einen Catsitter ge-
funden, sollten Sie ihn oder sie
rechtzeitig – mindestens eine Wo-
che vor Urlaubsantritt – mit Ih-
rem Tier vertraut machen und
umgekehrt. Wenn es sich anbie-
tet, stellen Sie Ihre Vertretung
auch den Nachbarn vor oder in-
formieren Sie sie zumindest, dass

jemand zu Ihnen kommen und
sich um Ihre Katze kümmern
wird.

Was braucht der Catsitter?
– Ihre Kontaktdaten im Urlaub

bzw. einen Ansprechpartner aus
der Familie oder dem Freundes-
kreis für den Notfall und die
Kontaktdaten Ihres Tierarztes;

– Die Tätowierungs- oder Mi-
krochipnummer Ihrer Samtpfote.
Zu empfehlen ist auch ein Foto
von ihr, sowie
Telefonnum-
mern der nahe
gelegenen Tier-
heime und Tier-
arztpraxen für
den Fall, dass
das Tier nach
einem Freigang
nicht mehr auf-
taucht;

– Für Freigän-
ger eventuell
ein flexibles
Halsband mit
Adressanhän-
ger, der auch
die Kontaktda-
ten des Katzen-
sitters enthalten
sollte;

– Informatio-
nen über Ihre

Katze: Name, Eigenheiten, be-
handlungsbedürftige Krankhei-
ten und nötige Medikamente,
Lieblingsspiele, -spielzeug, -le-
ckerlis, ob sie ins Freie darf oder
nicht etc.;

– Angaben darüber, wo was zu
finden ist: Impfpass, Futter, Fell-
pflege-Utensilien, Streu, Reini-
gungs-Mittel und -utensilien,
Müllbeutel, Mülltonne, Siche-
rungskasten, etwas Geld.

Der Fressnapf-Tipp

Katzen-Sitter für den Urlaub gesucht!

Der seriöse Catsitter nimmt sich Zeit für sei-
nen Pflegling
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Eine nette Hundedame, die sich
nach einer festen Bleibe sehnt.
Bei ihr muss man wissen, dass
man sie vielleicht nie ableinen
kann, da sie ein echter Jagdhund
ist. Ob sie sich mit anderen Hun-
den verträgt, müsste noch aus-
probiert werden. Tel.: 48 13 13.

Britney, 6 Jahre, Jagdterrier
ZUHAUSE GESUCHT

Wir sind Geschwister, 10 Monate
jung und ein Herz und eine Seele.
Uns gibt es nur im Doppelpack.
Da wir jetzt schon so lange einge-
sperrt sind, möchten wir bei un-
serer Familie Freigang bekom-
men. Wir sind noch etwas zu-
rückhaltend, aber mit jedem Tag
werden wir zutraulicher. Tel.:
481313.

Mina und Maximo

Sherif war einige Jahre vermittelt,
kam ins Tierasyl zurück, weil die
Familie ein Baby bekam und er
nicht mit Kindern auskommt. Er
hat auch ein wenig Angst vor
Männern. Tel.: 48 13 13.

Sherif, 5 Jahre, Schäfermix

Dieser kleine Rüde ist auf der Su-
che nach einer tierlieben Familie,
die ihn aufnehmen möchte. Pra-
do würde sich bestimmt mit ei-
nem anderen netten Hund ver-
tragen; ob er Katzen mag, ist
nicht bekannt. Tel.: 48 13 13.

Prado, 1 Jahr, Yorkshire

Ich bin sehr lieb und verschmust
und auf der Suche nach einer net-
ten Familie ohne Kinder. Mit an-
deren Katzen komme ich gut zu-
recht, möchte Freigang bekom-
men oder wäre auch mit einer
großen Terrasse zufrieden. Da
ich etwas Eingewöhnungszeit
brauche, hoffe ich, eine Familie
mit der entsprechenden Geduld
zu finden. Im Asyl bin ich sehr
traurig. Tel.: 48 13 13.

Fana, 9 Jahre, Katze

Thema heute:
Wie hilfreich sind elektroni-
sche Erziehungshilfen?

Im Zeitalter der Elektronik
sind der Fantasie fast keine
Grenzen gesetzt, wasman al-
les zumehr oderweniger er-
schwinglichen Preisen her-
stellen und kaufen kann. So
gibt es auch eine Reihe elek-
tronischeGeräte, von denen
die Hersteller behaupten,
dass sie uns bei der Erziehung
unserer Hunde behilflich sein
können, – ja, oft seien sie so-
gar unentbehrlich ...
Neben einigen (wenigen) gut
durchdachten elektronischen
Erziehungshilfen (wie z.B.
dem „MannersMinder“) gibt
es leider unzähligeGeräte,
diewenig hilfreich, wenn
nicht sogar kontraproduktiv
bis unverantwortbar sind.
DieAllermeisten davon ba-
sieren darauf, dass etwasUn-
angenehmes für denHund
hinzukommt,wenn er ein un-
erwünschtes Verhalten zeigt
(z.B. Bellen oder Ziehen an
der Leine). Verschiedene
aversive (unangenehme) Rei-
zewerden eingesetzt, wie
z.B. Druckluft, strenger Ge-
ruch (Citronelle), Zischlaute,
Töne imUltraschallbereich,
Elektroschocks ...

Die Anwendung vonElektro-
schocks zur Hundeerziehung
ist in Luxemburg explizit ge-
setzlich verboten. Bei den an-
derenMitteln sollteman sich
als potenzieller Anwender
bewusst sein, was diese beim
Hund bewirken können.
Ichmöchte hierzu die Hunde
gedanklich in drei Kategorien
unterteilen, und zwar in die
„Sensiblen“, die „Normalen“
unddie „Draufgänger“.Wenn
diese Elektronikhilfen über-
haupt (wie erwünscht)wirk-
sam sein können, dann doch
wohl nur bei den „normalen“
Hunden. Die „Sensiblen“ kön-
nen durch solcheGeräte starr
vor Angst unddauerhaft
traumatisiert werden. Den
„Draufgängern“machen die-
se unangenehmenReize
nichts aus und sie sind somit
wirkungslos.
Ist die Zuverlässigkeit der
korrektenAuslösung des
aversiven Reizes immer ge-
währleistet? Nein, das ist sie
nicht.Wenn derMensch hier-
zu eine Fernbedienung betä-
tigt, tut er dies garantiert
nicht immer zum richtigen
Zeitpunkt, sondernmanch-
mal auch erst, nachdemder
Hund das unerwünschteVer-
halten gezeigt hat. Auch habe
ich bereits häufiger gesehen,
wie ein Anti-Bell-Halsband
von einemanderenHund
ausgelöstwurde, der neben
dem „zu Erziehenden“ bellte
(obwohl das laut Hersteller
nichtmöglich sei). Als total
unsinnig empfinde ich das
Versprühen eines für den
Hund unangenehmenGe-
ruchs. Derwird zwar viel-
leicht zum richtigen Zeit-
punkt versprüht, jedoch sollte

Strafe punktgenau dann auf-
hören, wenn das uner-
wünschte Verhalten unter-
brochenwird. Ein Geruch
kann nicht zeitlich exakt auf-
hören zu riechen.
Was istmit den „Kollateral-
schäden“?Gerüche, Zischlau-
te, Ultraschall erreichen nicht
nur denHund, denman be-
strafenwill, sondern auch
Hunde in der Nähe, die unter
Umständen gerade er-
wünschtes Verhalten gezeigt
haben.Wie irritierendmag
das für diese Hunde sein?
Oft trifftmanHundebesitzer,
die sich sicher sind, ein sol-
ches Hilfsmittel wärewirksam
bei ihremHund: „Ich brauche
ihmdasDing nur zu zeigen,
und schon ist er brav“. Ich bin
derMeinung, dass viele Hun-
de einfach nur verunsichert
oder ängstlich auf dieseGe-
räte reagieren. Sie sind allge-
mein gehemmt in ihremVer-
halten oder zeigen gar keines
mehr.
Aber haben siewirklich ge-
lernt, nicht zu bellen oder
nicht an der Leine zu zie-
hen ...?
ImMoment der Bestrafung
wirken viele Sinneseindrücke
auf denHund. Einige davon
könnenwir Menschen gar
nicht erfassen, oderwir neh-
men sie ganz anderswahr.
Das Risiko von Fehlverknüp-
fungen ist also groß.
Ich habe kürzlich ein Gerät
getestet (mitMessinstrumen-
ten, nicht anHunden), das bei
zunehmendemZug an der
Leine denHundmit einem im-
mer lauter werdendenUltra-
schallton bestraft. Neben ei-
ner ganzenMenge anderer
Ungereimtheiten in der Be-

schreibung desGerätes stört
mich die umgekehrt logische
Konsequenz, die demHund in
seiner Denkleistung abver-
langtwird. Der Hund, der die-
semunangenehmen Ton aus-
gesetztwird, wird sicherlich
versuchen, sich von diesem
Lärm zu entfernen. Genau das
bewirkt jedoch, dass ermehr
an der Leine zieht und der
Ton noch lauter wird.
Wie sollen unsereHunde ler-
nen, dasswir uns eine gute
Beziehungmit ihnenwün-
schen, wennwir solch unsin-
nige, unlogischen Experimen-
te mit ihnen anstellen?
WarumversuchenwirMen-
schen oft als Erstes, „Proble-
me“mit unserenHunden
durch solche elektronische
Erziehungshilfen lösen zu
wollen?Womöglichweil es
ameinfachsten ist –wenn es
denn funktionieren würde.
Der richtigereWeg ist jedoch
der, dassman sich eingehend
mit seinemHundbefasst, und
zwar nichtwiemit einem
Ding, sondernwiemit einem
individuell verschieden rea-
gierenden Lebewesen. Dies
kann vielleicht einwenig
mühsam sein, bringt jedoch
mit etwasGeduld den zuver-
lässigeren undbeständigeren
Erfolg.
Ichwünsche euch eine schö-
neWoche, und seid nett zu
euren Hunden!

Nico Feider

Fragen an denVerhaltens-
trainer bitte schicken an:
Tageblatt, Jim Dichter,
44, rue du Canal,
L-4050Esch-sur-Alzette
oder per Mail an
jdichter@editpress.lu

Der Verhaltenstrainer für Menschen mit Hunden
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FRESSNAPF
Alles für mein Tier.


